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Jir. 14

€in Blatt fiir beimatliche Art und Kunst. — 6edruckt und verlegt von Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

Bern,
5. Rpril
1930

3wei Gedichte von L. Wiiller, St. Gallen.

Wohin mit meinem OGliik ?

Wobin mit meinem 6liick?

Wobin mit meiner Sreud?

Das herz zerjpringt mir fajt
Vor lauter Seligkeit.

Der Sriibling ift im £and,
Der. Sriibling ift im Blut,
{nd bhatt" i einen Schas,
Dann wdr ekt alles gut.

Wobhin mit meinem 6liick.
Wobin mit meiner Sreud?
6liick wandelt fidh in Leid
In grofer €infamkeit.

Srithlingsnichte.

Das find die bellen Sriihlingsnéddte,
Da unfer Berz erwacen mdodhte,

Weil ¢s vor Lieb” nidht fhlafen kann.
€s wadet tramend in den Kijjen

{Ind mdcht von ¢inem Wunder wifjen,
{Ind um e¢in joldhes betet man.

Das jind die hellen Sriiblingsnadyte,
Da man gern herzlidh) kiijlen modhte.
€s Tangt in uns zu fdwellen an,
Das Berz ift nun ¢in ftiller Garten,
Darinnen taujend Blumen warten,
Weil aucdhy zu ihm der Sriibling kam.

‘ Das Madchen im Frack.

Roman von Hjalmar Bergman.
Eingige autorifierte Uebertragung aud dem Schwedijchen von Mavie Franzos. — Copyright by W.I. F., Wien,

Und alfo gefdah es. Die heibe Luft des Balljaales
ward von geflifterten wirven Fragen erfiillt. Unbefimmert
aber um bdiefes fragende Raunen jdritt der Reftor auf
die Frau Dompropjtin Hyitenius 3u, die, von der Vbrijtin
Coeblad affiftiert, ganz bereit |dien, den Kampf auf-
sunehmen. Und der Reftor fagte:

,,Sehen Sie hier, meine liebe Dompropftin, ein fleines
Madden, das gerne feiner verehrien Tante feinen Knix
madyen modte!*

Katja fonnte nun allerdings nidt Inizen, dazu waren
Cuitys Beintleider zu eng. Wber fie erfdauerte, und diefes
Crihauern war ohne Jweifel eine Chrfurdytsbezeugung. Die
Dompropjtin - hob ihr LQorgnon, betradytete eine endlos
Humme Minute lang die Erideinung und bemerite:

»©So viel id) fehen fann, it das ein Junge!”

»®ewif maden Ddie Kleider bden Wiann’, gab Dder
Reftor zu. , Aber wabrlidh nidht die Frau. Die Reize des
jhdnen Gejchlechts Fommen in allen Trachten zu ihrem Recht.”

SAud)y in den unanjtandigen?”  warf Ddie Dom-
propitin ein.

Der Reftor liek den Blid iiber den Damenflor des
Saales gleiten, Beftete ihn [dlieklidh auf die entblbjten
Sdultern der armen  Obriftin und ermiderte:

,3d) teile Ihre Anfidht, Frau Dompropitin. Das mo-
derne Decolleté fangt an gefdmadins zu werden. Aber
was den Anzug unjerer lieben Katja Dbetrifft, jo fann man
wirflid) nidts Hodgeidloijeneres und Langdrmeligeres ver-
langen.”

Cr hatte redhit. Currps gejtarfter KRragen figelte bdie
Obrldappden des Wiaddens und die Fraddrmel waren einen
guten Jentimeter 3u lang. Webrigens war es gerade diefe
tleine Ladyerlidhfeit, die den CEffeft madte. Wdre der Un-
sug forreft gewefen, hatte die KRleine einfad) Hilbjd aus-
gefehen. Die Ladyerlidhfeit madyte fie rithrend und un-
widerftehlid). Der Reftor fonftatierte die ITatjadie, und
feine alte Padagogenfeele befam ploglid) Sdwingen. Das
Unwiderftehlide wirfte bejdwingend.

Cr fagte: ,,Reifte jeht Ddeiner lieben Tante in Dder
Pauje Gefellidaft, id mup Freunde und Befannte be-
griigen —*

Damit placierte er Katja neben die Dompropitin und
begann eine Rundwanderung durd) den Saal. Als Pro-
teftor Ddes Feftes hatte er die Werpflihtung, die Hono-
ratioren 3u Dbegriigen. C€r Dbeniifte diefe Pflidht dazu, eine
grofsiigige Bropaganda fiir das Widadden im Frad 3u
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entfalten, dod) mehr fiir das Mddden als fiir den Frad.
Gein eigenes JIdeal in beaug auf Frauenfleidung war ein
weiter, bis 3um VBoben reidender Rod, riidwdrts durd) eine
Turniive gebaujdt, Sdnebbentaille, Puffdarmel, fteife Hals-
fraufe und lange Handriifden. Cin Padden in diefem
phantajtijden Koftiim Hatte ihm einjtmals jeinen erften
Korb gegeben, und folde Ditterfitge IJugenderinnerungen
Deftimmen unferen Gejdmad.

Cr fprad) nidt fiir den Frad, er Jprad) fir das un-
verduberlide Redit der IJugend, Dummbeiten 3u maden.
Notabene: innerhald gewifjer Grengen. Cr fprad)y aud) fiic
etwas anderes. Sein irdildes Wefen jah jdhon das Enbde
einner Bahn, die, wenn fie fojtlidh gewefen, Wiihe und Sorge
gewefen war. Und ploglid) durd)bligte ihn der ®edante:
wie oiele diefer Sorgen waren ihre Qual wert gewefen?
Wie viele waren nidht durd) die Unfdabhigleit feines [dhwer-
falligen Wefens entftanden, das Leidhte Teidht 3u nehmen,
das Kleinlidhe geldymeidig auf fein ridtiges Mak 3u redu-
steren? CGeine Rede war munter, aber zugleid) Dbitter, eine
leife Klage iiber vergeudete Stunden, Tage, Jahre.

So werden wir alle einmal flagen, jo werden wir alle
cinmal die Sade des jugendliden Leidtiinns fithren —
Notabene: Leidhtiinn innerhalb gewiffer Grengzen.

Uebrigens glid) er feineswegs einem $Hiob, wie er o
durdy den ftattlihen Saal [dritt. Sein ein Bierteljabhr-
Hundert alter Frad fprad) von liebevoller und facdverftin-
diger PBflege, feine Hembdbruft war tabdellos, fein Vart
gewajden und fein gefammt, obgleid) gegen das Ende 3u
etwas Jdmukig, denn der Sdnupftabaidoie wurbde fleilig
sugeiproden. . Die Augen unter den Reiffroftfranfen der
Brauen gligerten wie Berglrijtalle, und auf den fFablen
Wangen blithten Rodslein, denen man Verfe hatte widmen
fonnen. :
© Und wie war das Refultat diefer froplidhen Propa-
ganda? GroBartig! Nur dem Reftor fonnte ein o FHihnes
Unternehmen gelingen. Um fein Haupt jdwebte eine Glo-
viole, gewoben aus den hHohen Spmbolen der IJeugnijje:
dem feraphifden ,,Wusgezeidnet’’, dem glingenden ,,Vor=
stiglid*, dem behaglidhen ,, Lobenswert’, dem Dberubhigenden
,Befriedigend’’, dem beunrubigenden ,,Geniigend, dem tra=
gifden ,, Ungeniigend’ und dem tddliden , Ganz ungenii=
gend’. Wer |ollte urteilsfibhig fein, wenn nidht Dder, der
taufend und aber taujend Jeugniffe ausgeftellt hatte?

Hiezu fam ein anderer Umitand, der den Wdiderjtand
der treueften Phalanx der Dompropitin 3u Boden jdlug;
feine Angewohnheit Taut 3u denfen. Diefe Shwdade wurde
hier 3ur Gtarfe. Was fid) nidht Jagen lakt, [dpt fid) laut
denfen. Wenn die Propaganda fiir das Wdddyen im Frad
auf verdrofjenen 3dhen Wdiderftand fjtiep, horte der Reftor
auf 3u fonverifieren, fubr aber fort 3u bdenfen: ,Midt jo
unwirfd), meine Gnddige! Id) erinnere mid) nod) an eine
3eit, wo ein gewifjes fleines Frdulein peinlides Wufiehen
erregte — wie graglidh!” Sein Wadivpingifdes Wilfen war
allerdings nidyt fo umfajjend wie das der Dompropitin.

Aber wdhrend die Kenntniffe der Dompropftin mit Ardiv-

bofumenten 3u vergleiden waren, die nur von Forjdern
aufgefud)t werden, waren die des Reftors ebenfo leidht 3u=
ganglid), wie die Biider einer Leihbibliothet.

Sp wurden Ddenn einige von Dder frdhliden Laune
des verehrungswiirdigen Greifes mitgeriffen, andere durd

jein Iojes Wtundwert eingefdiihtert. Wdabhrend der 15 Mi-
nuten langen Paufe wurde die allgemeine Mieinung, dic
nod) eben RKRatja Kods Wusweifung verlangt Hatte, von
Grund aus umgefrempelt. Eine Wutoritdat Hatte in der
heitlen Trage ihv Urteil gefdllt; die Verantwortung fiel
auf fie, und man braudyte fid) nicht langer {iber Spisfindig-
feiten den Kopf 3u zerbreden. Obendrein fonnte man ver-
gniigt und gegen jede Chriftenfeele freundlid) fein und aud
gegen die fleine Heidin im Frad.

Der Reftor feierte einen Triumph. Cin Sapperments-
ferl]! Go alt und dabei fo BHeiter und verniinftig! BVon
diefer frobliden Sympatbhie ermuntert, verlieg der Reftor
das Lager der WAlten und wanderte nidyt ohne einen ge-
wiffenn Tanzrhptmus im Sdritt auf eine Gruppe der dies-
jahrigen Wbiturienten 3u. Das Kamaradidaftsgefithl Hatte
diefe Jiinglinge in einer Ede des Saales verfammelt, wo
jie mit Unruhe den Gang der Creignilfe abwarteten.

Jtun winfte ihrnen der Reftor ju und rief: ,,Na, liebe
Jungens, idh hoffe, ihr tanst fleikig mit eurver flotten fleinen
Kameradin Katja Kod?

Cin 3uden ging durd) die Sdar. Wian glaubte 3u fehen,
wie einige Jiinglinge inftinftive BVewegungen madyten, als
ob fie die Riode abwerfen wollten. Vielleidyt Jdywebte ihnen
der Gedanfe an eine Sportfonfurrens vor, einen Hunbert:
meterlauf oder dergleidyen. Und der IMaridall des Balles,
Ludwig von Battwpl, madte cine Gebdrde, als dywentte
er dic Gtartflagge und rief: ,,Mufif!”

Sn der entgegengefeten Ede des Saales jagen Seite
an Geite Katja und die Dompropitin, die Sdhwalbe und
die CGule. Und die Sdwalbe [dielte zur Cule Hhin. Und
dadyte: ,, Wann hadt dein Sdnabel? Wo hHajt du deine
Krallen? RLiebe, Gute, tu es bald, denn Warten it qualz
voll! Aber die Cule jak requngslos, wie nur eine Cule
figen fann, und jtarrte aus leeren Wugen vor fid) hin.

Und jeht jtivzte die wetteifernde Jiinglingsidar Hherbei,
jittjam, allerdings, aber mit Sdwung. Die Obriftin rief:
,oungen, Jungen! Drangt nidt jo! Denft an die Frau
Dompropitin!“

Niemand dadyte an die Frau Dompropitin. Das Wlter
hatte das Wlter Dbefiegt, und die Jugend |pielte Defreit.
Cin Duend Jiinglinge Dbettelten um den Tanz. Iwilden
pielen 3u wdhlen und dod) feine Wahl! Der erfte mukte
der befte fein, und der nddijte fam danad). Das Mdadden
im Frad drehte fidh im Tanz...

Der Reftor Hatte gefiegt. Wber wenn ein fluger alter
Weann feinen Feind erjdlagen hat, empfindet exr tm Augen-
blid nad) dem Triumph eine gewifje Wngft und das ftarfe
Bediirfnis, Verfphnung 3u fuden. Der Reftor Iotite fid)
swifden den tanzenden Vaaren durd) und liek fidh behutjam
auf Katjas Pla neben der Dompropitin nieder. Cr fdielte
gans o 3u ihr hin, wie vorhin Katjia, und tatfadhlidh mit
ebenjoldem Bangen wie fie. Die Dompropftin verharrte
in ihrer furdtbaren Regungslofigieit. Da Tlegte er feine
Sand auf ihren Wrm und bemerfte:

L Hodgeehrte Freundin!  Geftatten Sie mir, meine
$Sandlungsweife 3u erflaren. Wir Jind beide hod) in bdie
Jahre gefommen, nidht wabhr? Haben wir da nidht das
Redht, der Jugend Ddie eine ober anbdere fleine Dummbeit
3u verzeihen? Wir haben nidhts mebhr 3u geben, aber nod
fonnen wir vergeben. Bald fonnen wir nidt einmal dies.”
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Da Dblingelte die Cule und wekte den Sdynabel
und antwortete: ,,Das werben Sie nod) bereuen, Herr
Reftor. Seien Sie ganz fider?”

Und der Gieger janf ufammen und jtiigte fein
Jhweres Haupt in die Hand. Er erinnerte {idh vloh-
lidy einer Berfon, deren Wiadt unbeftreitbar und un-
erfdiitterlidh war. Diefe Perfon war feine Haus-
halterin. Ferner entfann er fid), dah die Haushalterin
der Dompropjtin und die feinige Bufenfreundinnen
und Duzfdweftern waren und jozufagen Kaffee aus
perfelben Kanne tranfen. Er war in der Gewalt der
Dompropftin. Und er erinnerte Jidh bdiiftever IJeiten,
wo — bei einem gegebenen WAnlal — gewiffe cinfadye
Qieblingsjpeifen monatelang von feinem Tijd) ver-
bannt waren. €r gedadte anderer Jeiten, wo gleid):-
falls bei gegebenem Anlaf — Ddie eigentiimlidh) pein-
lidge Knolligfeit der Matrafe Nadt fir Nadt den
CShlaf von feinem Lager overfdeudht und Ddie alten
®liecdomalfen unbarmberzig gepeinigt hatte. Kurz: eine
reidye Erfahrung fagte ihm, dak jedermann feinen Wiei-
jter findet, und dak er, der Reftor, an diefem Abend
eine weit grofere Kithnbeit an den Tag gelegt hatte,
als er felbjt geahnt. Jod) einmal Hob er den Kopf
und fagte mit der Rube des Stoifers:

L oodverehrte Freundin! Was wir Penjden aud)
tun. oder unterlaffen — ijt Reue unfer Teil.”

So Dbefdlop bder Reftor fiir feine Verfon das
Feft und den Kampf und jtikte die Stirn wiederum
in die Hand. In das Shidial ergeben, das in jo
vielen Berfleidbungen auftritt und nidht felten die Ge-
ftalt einer Wirtjdafterin annimmdt.

Was wiederum den Ball Detrifft, jo verflof er
in einem SRrescendo, das befonnene Leute Dedentlid)
geftimmt Hatte, wenn nidht die Dompropjtin und der
Reftor durd ihre Jtumime Wnwelenheit ihre Sanftion
gegeben bhatten. Und Ddiefer Wirbel der Freude und
des Genuffes freifte in ftets gefteigertem Tempo um

9. Steiner, Davos,

Krokuswiefe.

KroRusmatte.

Beuteflug der Jmmen

Summt bou Bliit" zu Bliite;
elle Friihlingsftimmen
Subeln im Gemiite.  Jacob Hep.

Weike Krofusfterne

Tupfen griine Matten;
Berg in duft'ger Ferne
Gritht al3 blauer Schatten.

das Madden im Frad.

Nun ift es Jo, dah in Wadtdping jeder Ball vier bis
fiinf, Det groBeren Gelegenbeiten 3ehn bis 3wdlf ,, Koni-
ginnen’ 3u haben pflegt. Diefe deinbare Unformigleit ijt
tatfachlichy die Rundgebung einer tiefen Weisheit; denn der
Jteid ift ein [darfes Gift, aber jeine [dlimmen Wirfungen
jhwdden fid in dem Make ab, in dem das Gift auf fo
viele Gegenjtande als moglidh verteilt werden fann. An
diefem Wbend wurde die BVorfidtsmakregel vergeffen. Katja
war allein Konigin, allein begehrt, angefdwdrmt, umbuldigt.
Und gleihmwobl fein Neid! Nidht die Spur! Eine Kdnigin
im Frad fann ndamlid nidt als eine wirflide Kpnigin
betradtet werdben. Gie ift gany einfadh das Symbol Dder
unbefiimmerten Freude, der tollen Laune, des fdjtliden,
gedanfenlofen Fejtes, des dionnfijden Taumels — bis da-
hin Wabdtoping vdllig fremd.

So drangten fie iy um fie, Snaben und NMddden,
alt und jung, ftiegen fid), ladyten, fdrien, riflen fie aus
eiter Umarmung in die anbdere. (Wobei ihr einziger Ge-
danfe war: Giitiger Gott, lag den Frad Halten! Idh Habe
cin fo fomifdhes Gefithl im Riiden!)
Battwyl, der Marfdhall des BValles, bielt fidh fern, nad-

Nur Ludwig von

dem er die vorfdriftsmdgigen 3wei Runden mit ihr ge-
tanst hatte, die der Maridall jeder Tanzerin 3u widmen hHat.

Allerdings Jdwebte ein revolutiondrer Geift iiber dem
Ball. Aber es gibt dod) einige Gefehe, die felbft Revolu-
tionen iiberleben. Wls der Wirt zum Souper vief, lieh lid
Ludwig an der Seite der feudenden Katja nieder, in der red-
lidhen ADJicht, abfiihlend auf das Wiadel 3u wirfen. Ad, es war
nidt notig! Nie hat eine Faltere Seele in einem Dheikeren
Kdrper gewohnt. Katja wollte nadh) Saufe gehen, die Ball-
fonigin wimjdte abudanfen! JIhr Brogramm war criddpit,
ober ridtiger gefagt, durdyfreust.

Was follte fie mit diefen Wabdfdpingern anfangen,
die wohl erregf, aber feineswegs eridiittert waren? Weldyen
Bwed follte es nun haben, mit mannlicher Gejte einen
Shnaps bhinunterzuidiitten und dann ,,a—a—a—abh’ 3u
jagen? Wer wiirde Anjtog daran nehmen? Ober fonmnte
jie eine wahnjinnig dide Jigarre, die jie in der Tajde hHatte,
abfdneiden und den Reftor Ditten, feine ,,Flamme Fifjen”
su diirfen? Niemand Datte einer folden RKleinigteit Be-
adtung gefdentt. Die Broteftion des Reftors hatte ihre
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Die am Beck des Dampfers ,,Cilow" nad)id)leppen'de Kiwullihe Staubabn.

ganze groBangelegte Demonitrationspolitit verpfufdt. Sie
fithlte Jidy flau. . :

Gie fagte 3u LQudwig: ,,Jeht geh i) nad Haufe
und gebe Curry den Frad. Das Ganze ift ja verpabt!”

I demfelben Augenblid verftummte der feftlidhe Larm.
Die ploglide dangjtlidge und bedngftigende Stille zeigte, dak
das Wadbidpingijde Gewilfen von dem dionplijden Taumel
nur gelinde betaubt war. '

Carl-Axel Kod war in den Saal getreten — ein be-
rithmter Mann, ein Genie.

Dennod) war es nidt das Genie, dem man mit diefer
ehrfiivdptigen Stille huldigte. Nidht das Genie, jonbern der
Bater ! A

Wie feine WAnfunft erflaren? Die materielle Erflarung
iit einfad) genug. AWber die pipdologifde? Gegen Hhalb adt
Uhr batte Curry gemeldet, dak fein Frad feblte, worauf
der Vater erwidert Hatte: ,,Kannft du deine RKleider nidt
in Ordbnung Halten, o it es 3uoiel verlangt, dal idh es
fann!“ ’

Qurrp ging nun in jein Jimmer, legte fich auf
das Gofa, ziindete eine Jigarette an und tarrte
sum Blafond, feft entidhloffen, durd) intenfives
Denfen das Kleidungsitiid aufzuipiiven. Pan-
gelnde logijdhe Sdhulung — er hatte diefe Stun-
den getreulid) gefdhwinzt — madte die Aufgabe
verhaltnismdgig leidht. Jwei Dinge feblten, der
Frad und RKatja. WAllo Hatte die lektere das
eritere genommen. Miotin? Radye, weil er, aber
nidht fie auf den Ball gehen ollte? Ausgeidloi-
fen, denn das Mddel war nidht fleinlid. Das
Berfagamt? Ausgeidlofien, venn fie war tabdel-
Ios folid. Aljo Hatte jie den Frad angezogen
eine Theorie, die durd) die Ubmwefenbeit eines
Fradhembdes famt geftdrften Kragen beftdtigt
wurde.

In feinem unlogijdhen, aber rajden und treff-
Jideren Denfen o weit gefommen, prang Curry
auf, ri die Mige an Jidh, fudte eine Viertel-
ftunde Tang nad feinem Stod — er war frijd-

gebadener Gtudent und bHdatte Jidh eher obhne
Sdube als ohne Stod auf der Strake geseigt
— eilte durd) die abenditillen Straken Wad-
fopings, ftiivmte die Himmelstreppe hinauf und
fdlich Tidh 3u einem Fenfter des Balljaales. Er fam
in der erften Epode des Feltes, als Katja bleid),
aber fred) jwifden den Tanzenden umber wanfte,
“der Gegenftand einer ftillen, aber [dauerlichen
Veradytung. (Fortjesung folgt.)

Umiteigen auf Hhoher See.

Die Jtorddeutidhe Llond hat ihren Vafjagier-
PBoampfer ,,LiBow’ mit einer Einridhtung wver-
fehen, die es einem Wafjerflugzeug moglid)y madt,
auf dem in langjamer Fahrt befindliden Shiff
su landen. Das eigentlidhe Landen geht dabei
nidt auf dem Sdiffsded Jelbjt obor, Jondern auf
einer dem CSdiffe nad)jdleppenden Segeltud)-
babn, wie unfere Abbilbungen zeigen. Die
nad dem Crfinder benannte ,,Kiwullihe Stau-
) bahn wird hinten auf dem Ded auf einer Platt-
form in sufammengerolltem ISuftande angebradht und erft
beim Gebraud) Heruntergelalfen. Am nadjdleppenden Ende
jfind ftarfe Troffen angebradyt, die vom Sdiffe aus ange-
3ogen werden, o da Jidh die Segeltudbahn durd) bden
Wajjermideritand, der durd) das Fahren des Sdiffes ent-
fteht, anftaut und eine fidhere Plattform abgibt, auf dem
die 5 Wann Bedienung Dbequem Hantieren Idonnen. Das
landende Flugzeug wird an ftarfe Taue befeftigt und fo
nahe ans Sdiff herangezogen, daf es mit dem Kran empor-
gehoben werden fann. Diefes ift 3ugleid mit einer Katapult-
vorriditung verfehen, die den Wbflug ermdglidht. Wber erft
durd) die ,, Kiwulljdhe Staubahn ift der unterbrudloje Flug-
dienft vom Gdiff zur Kiifte Wirtlidfeit geworben.

Sinnfprud.

Je trogiger ein Mann auf {ich geftellt

Jn ftolzer Cinfamteit fich feine Welt:

Se tiefer muf er fithlen in der Nacht —
Wenn allgemach die Sinne ihm verfiegen —
Wie i e3 ift, Des Schlafes tveicher Macht,

Dem Nutterfuffe der Natur erliegen. 9. Lenau,

Das S$lugzeuq ift aerade auj der Kiwullichen Staubabn gelandet.



	Das Mädchen im Frack [Fortsetzung]

